
der Kırche ausdrückt®. Denn nach einer sehr richtigen ef schismatıcıs‘ den Titel ‚PTO unıtate Eicclesiae’, W asSs

Bemerkung, die JT hierry Maertens in seinem K Oom- csehr ökumenisc| ıst Dagegen werden Juden un Hei-
mentar der gegenwartıgen Reform anläfilich des den, die einen W1e e anderen, ZUT ‚Bekehrung‘ auf-
Dekrets VO  b 1945 uber die Übersetzung „Ungläubige” gerufen (8 und Titel)
un „Unglauben” macht, ist wichtig, „diesen Un- WAare besser CIl und hätte auch dem
glauben der Juden, die immer noch das erwählte Volk besser entsprochen, 11112 INall bei den u  en VO  — Kır-
sind?®, nıcht mehr mıiıt demjenıgen der Heiden auyt den leuchtung sprechen würde, denn U iıhnen wird nıcht
gleichen Fufß stellen19“. Äine Onversion 11 eigentlıchen Sınne verlangt, SON-
Dieselbe theologische Forderung, die einem oft zıti1er- ern das Verstäandnıs für die Verheifßungen, die 1  *  hnen
ten Text des heiligen Thomas entspricht, hat den glei- vegeben worden waren!
chen Verfasser einer Bemerkung un einem Wcunsch Miıt der Wiederherstellung der Kniebeuge ıst e1n enfi-veranlafit, dessen Bedeutung ı111seren Lesern nıcht enfi- scheidender chrıtt getan worden einer besserengehen wird rormuli;erung der Fürbitte „Pro Judaeıs“ Karfrei-
‚Man wird bemerken, dafß die (Gebete alle mıt einem tag Wır können 11115 daruüber freuen. ber INa  — sıeht,
Tiıtel versehen sind Dieser ıst 117 allgemeınen cehr gut da historische Gelehrsamkeit, theologische Überlegunggewählt; hat ZU Beispiel das (sebet ‚PT O haereticıs un mnenschliche Erfahrung gemensam daran arbeıten

mussen. 1ıne vollständige Verbesserung dieses De-
Ygl „A PTODOS de 1a priıere ‚PIo perfidis Judaeıs’”, taıls des Gebetes der Kırche herbeizuführen, das WAar
Die geschichtliche Wirklichkeit der Lrwählung esteht eben wenıgstens
in dem Sinne, dafß Adas Jüdısche Volk, eınmal UTrCcC!| (zott eiıner ın geringfügı1g scheint, das aber doch iıne große Bedeu-

tung hat. owohl! fır die, die CS aussprechen als auchseiınem Heilsplan noch nıcht endguültig ertüullten berufen, Nimmer-
mehr einfach AUS heilsgeschichtlichem Standpunkt den Heiden-
Öölkern gleichgesetzt werden kann.

für d_1e die  Z angeht.
10 „La ÄVemaıne Saınte“, 1N : „Paroiıisse et Liturgie“, 1956, Nr 2, 135 11 bid

Der nNnNeue deutsche Katechismus
U—on Panıl Demann

Die Herausgabe e1NEes Eınheitskatechismus, der VO  — ı1ellen katechetischen Zeıtschriften. Unsere wenıgen
en Diözesen e1INESs Landes VOoONn 65 Millionen Einwoh- Bemerkungen en kein anderes Ziel, als 1ın diesem

Katechismus auf dıe Bestandteile hınzuwelsen, die etitwaNeIn (davon mehr als 25 Millıonen Katholiken) ang  -
OmMmMmMen worden ist, stellt eın kreignis dar, dessen Be- 1nNe Auswirkung auft die Bedingungen en konnen,
deutung, wıewohl schwer n auf jeden Fall unter denen In den kommenden Jahren (reist und Gre-
beträchtlich ıst. Sie ıst vieHNeicht noch mehr mut der deutschen Katholiken 1n ihrem Verhältnis ZU
WENN INa  — edenkt, dafß sıch dabe; Deutschland Alten J1 estament”. ZU Judentum und den Juden
andelt, sowohl! ın Anbetracht der Jungsten (Ge- geformt werden. Über diesen Punkt WAare ıne verglei-
chichte dieses Landes, WIe cn der Regelmäßigkeit chende Untersuchung einerseits zwıischen diesem CUCH
und Grundsätzlichkeit, mıt welcher der 177 sehr langer Katechismus und dem vorherigen, andererseits zwıschen
gemeinschaftlıcher! und methodischer? Arbeit innerhalb diesem Katechismus und den entsprechenden fiizıel-
VOo  . mehr als Zwanzıg Jahren? entstandene Katholısche len Katechismen anderer Länder, W1€E dem franzosi-
Katechismus der Bıstumer Deutschlands verwendet schen Natıionalkatechismus, nıcht ohne Interesse. Sie
wırd®. ware jedoch 11 Anbetracht des Unterschiedes in

Art und Struktur dieser verschiedenen KatechiısmenWir en u11 hier ıcht mıiıt den pädagogischen
Aspekten beschäftigen, auch nıcht mıiıt den lehrinhalt- csechr umfassend, schon alleın SCH der verschieden-
lıchen und seelsorgerischen C'harakteristika dieses artıgen Verhältnisse, die 1m Religionsunterricht 1n den
Katechismus®; WIT überlassen diese Aufgabe den SpC- Ländern herrschen. für die Katechismen hergestellt

worden sind®; auch liefe S1E Gefahr. dıe Girenzen die-
SCr leinen C'hronik überschreiten.

ıne cQharakterıstische Eınzelheit 1952, nach achtzehnjähriger Arbeit,
wurde eın V U} den Verfassern als endgültıg angesehener JText en
deutschen Bis:  ofifen unterbreitet und deren Diözesankommiss:onen ZUuUI

Überprüfung anvertraut. Das Ganze als splches fand hre Billıgung, Welchen Anteıl hat zunachst das bıblısche LElement In
aber wurden Anderungen vorgeschlagen, we. die miıt der diesem Katech:smus? Auf den ersten Bliıck hın ıst die-
endgültigen Abfassung beauftragte Kommissıon NUuUIl ihrerseits ZU ber- SCr Anteiıl beträchtlich. da alle Lektionen, abgesehenprüfen hatte. Wir entnehmen diese Einzelheit, miı1t einıgen ande-
r £e€11eN) Artikel V  — JA Jungmann, Le nNONUKUVEAdU oralie- VOon einıgen des Moralteiles Jom Leben nach den
Aısme allemand, ın Lumen Uıtae, vol. A, 1955, NT 605—614 Geboten (Grottes mi1t einer passenden Schriftstelle
Man rannn auf dıesen Artikel ZUrF Unterrichtung er &.  es, w as dıe der zumıindest miıt einer Zusammenfassung eINes
Entstehungsgeschichte dıeses Katechismus angeht, zurückgreifen. Bibeltextes beginnen. Außfßerdem INa  ' me1lstensZ wei Persönlichkeiten haben dieser Arbeit ausschlaggebenden An-
teıl Tılmann Un Fr Schreibmayr.
Es War 1m a  re 1934, als der Deutsche Katechetenvereuwn mıt der Vor- mehr un mehr ın der katechetischen Pädagogik vorherrschenden YTen-
bereitung e1NEes Einheitskatechismus beauftragt wurde, der den €enz entsprechend, sCe{tZ| sıch der Kathalısche Katechismus u einer

€l VO Lektionen M, deren jede eine {ur gewöhnlich durchım re 925 ANSENOMMENECN erseizen sollte. Piese ungewöhnlıch
Jlange durch den rıeg ohne Zweifel verlängerte Abfassungs- eınen Schrifttext eingeleitete Darstellung und verschiedene Ergänzungen
dauer VETMAK JEWISSE Maängel dieses SONS bemerkenswerten Katechis- umfaßt Bibelzitate, I hemen ZU) achdenken, Draktısche Anleitungen,
11105 erklären. Nachdem schon eınmal dıie Fundamente der Arbeit Aufgaben, kurze Zusammenfassungen Zzu Auswendigbehalten, dıe au{

eiNne Oder 7wWEe1 Fragen Antwort geben.gelegt und iıhre Strukturformen entworfien re konnte schwierıg
se1n, dıeses Buch durchweg der natürlıch beträchtl;  en Zwanzıg Die Frage muß 1er gerade unier dıesem Blickwinkel gestellt werden,
re langen Entwicklung der een und der Bedürfnisse ANZUDASSCH, scheint 65S5,.
Bei Herder, reiburg Br., 1955, 288 deıten, 3 3i  S 5 Man könnte indessen eine Ausnahme machen für den ausgezeichneten

Catechisme du diocese de Strasbourg (vgl La ( atechese chretienne cMan nıcht, dafß ın Deutschland der Religionsunterricht L1O1 -

Der Finheitskatechismus wıirdmalerweiıse ın der Schule cstatthndet. . peuble de Ia Bı  €, Sondernummer der ÜCahıers S1021CENS, 1952,
beim Volksschulunterrı ın den reı Klassen der Oberstufe, beiı den usw.), der mi t Nutzen miıt dem Katholıschen Katechısmus verglichen
10- D1is 13jährıigen Kındern, verwendet. werden könnte. Wır begnugen uns jedoch melnstens damıt, kurzer-
Der Ausdruck „Katechismus“ ıst selbstverständlich keineswegs A UuUs tra- hand auf Adas in der soeben zıtierten Untersuchung usammenge({rTa,
KCH und Antworten zusammengestellten Handbüchern vorbehalten Der Vergleichsmateria: verweısen (dazu 24
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der Kirche ausdrückte. Denn nach einer sehr richtigen 
Bemerkung, die P. Thierry Maertens in seinem Kom-
mentar zu der gegenwärtigen Reform anläßlich des 
Dekrets von 1948 über die Übersetzung „Ungläubige" 
und „Unglauben" macht, ist es wichtig, „diesen Un-
glauben der Juden, die immer noch das erwählte Volk 
sind', nicht mehr mit demjenigen der Heiden auf den 
gleichen Fuß zu stellen"". 
Dieselbe theologische Forderung, die einem oft zitier-
ten Text des heiligen Thomas entspricht, hat den glei-
chen Verfasser zu einer Bemerkung und einem Wunsch 
veranlaßt, dessen Bedeutung unseren Lesern nicht ent-
gehen wird: 
„Man wird bemerken, daß die Gebete alle mit einem 
Titel versehen sind. Dieser ist im allgemeinen sehr gut 
gewählt; so hat zum Beispiel das Gebet ,pro haereticis 

8 Vgl. „A propos de la prire ,pro perfidis Judaeis'", S. 67. 
9 Die geschichtliche Wirklichkeit der Erwählung besteht eben wenigstens 

in dem Sinne, daß das jüdische Volk, einmal durch Gott zu einer in 
seinem Heilsplan noch nicht endgültig erfüllten Rolle berufen, nimmer-
mehr einfach — aus heilsgeschichtlichem Standpunkt — den Heiden-
völkern gleichgesetzt werden kann. 

10  „La Semaine Sainte", in: „Paroisse et Liturgie", 1956, Nr. 2, S. 135. 

et schismaticis` den Titel: ,pro unitate Ecclesiae`, was 
sehr ökumenisch ist. Dagegen werden Juden und Hei-
den, die einen wie die anderen, zur ‚Bekehrung' auf-
gerufen (8. und 9. Titel). 
Es wäre besser gewesen und hätte auch dem Gebet 
besser entsprochen, wenn man bei den Juden von Er-
leuchtung sprechen würde, denn von ihnen wird nicht 
eine Konversion im eigentlichen Sinne verlangt, son-
dern das Verständnis für die Verheißungen, die ihnen 
gegeben worden waren". 

Mit der Wiederherstellung der Kniebeuge ist ein ent-
scheidender Schritt getan worden zu einer besseren 
Formulierung der Fürbitte „pro Judaeis" am Karfrei-
tag. Wir können uns darüber freuen. Aber man sieht, 
daß historische Gelehrsamkeit, theologische Überlegung 
und menschliche Erfahrung gemeinsam daran arbeiten 
müssen, um eine vollständige Verbesserung dieses De-
tails des Gebetes der Kirche herbeizuführen, das zwar 
geringfügig scheint, das aber doch eine so große Bedeu-
tung hat, sowohl für die, die es aussprechen als auch 
für die, die es angeht. 

11 Ibid. 

6. Der neue deutsche Katechismus 
Von P. Paul IMmann N. D. S. 

Die Herausgabe eines Einheitskatechismus, der von 
allen Diözesen eines Landes von 65 Millionen Einwoh-
nern (davon mehr als 25 Millionen Katholiken) ange-
nommen worden ist, stellt ein Ereignis dar, dessen Be-
deutung, wiewohl schwer zu ermessen, auf jeden Fall 
beträchtlich ist. Sie ist es vielleicht noch um so mehr. 
wenn man bedenkt, daß es sich dabei um Deutschland 
handelt, — sowohl in Anbetracht der jüngsten Ge-
schichte dieses Landes, wie wegen der Regelmäßigkeit 
und Grundsätzlichkeit, mit welcher der in sehr langer 
gemeinschaftlicher' und methodischere Arbeit innerhalb 
von mehr als zwanzig Jahren' entstandene Katholische 
Katechismus der Bistümer Deutschlands 4  verwendet 
wird5 . 
Wir haben uns hier nicht mit den pädagogischen 
Aspekten zu beschäftigen, auch nicht mit den lehrinhalt-
lichen und seelsorgerischen Charakteristika dieses neuen 
Katechismuse; wir überlassen diese Aufgabe den spe- 

1 Eine dlarakteristische Einzelheit: 1952, nach achtzehnjähriger Arbeit, 
wurde ein von den Verfassern als endgültig angesehener Text allen 
deutschen Bischöfen unterbreitet und deren Diözesankommissionen zur 
Überprüfung anvertraut. Das Ganze als solches fand ihre Billigung, 
aber es wurden 12 000 Änderungen vorgeschlagen, welche die mit der 
endgültigen Abfassung beauftragte Kommission nun ihrerseits zu über-
prüfen hatte. — Wir entnehmen diese Einzelheit, mit einigen ande-
ren, einem Artikel von P. J.-A. Jungmann, S. 3., Le nouveau rate-
chisme allemand, in Lumen Vitae, vol. X, 1955, Nr. 4, S. 605-614. 
Man kann auf diesen Artikel zur Unterrichtung über alles, was die 
Entstehungsgeschichte dieses Katechismus angeht, zurückgreifen. 

2  Zwei Persönlichkeiten haben an dieser Arbeit ausschlaggebenden An-
teil: Kl. Tilmann und Fr. Schreibmayr. 

3 Es war im Jahre 1934, als der Deutsche Katechetenverein mit der Vor-
bereitung eines neuen Einheitskatechismus beauftragt wurde, der den 
im Jahre 1925 angenommenen ersetzen sollte. — Diese ungewöhnlich 
lange — durch den Krieg ohne Zweifel verlängerte — Abfassungs-
dauer vermag gewisse Mängel dieses sonst bemerkenswerten Katechis-
mus zu erklären. Nachdem schon einmal die Fundamente der Arbeit 
gelegt und ihre Strukturformen entworfen waren, konnte es schwierig 
sein, dieses Buch durchweg der — natürlich beträchtlichen — zwanzig 
Jahre langen Entwicklung der Ideen und der Bedürfnisse anzupassen. 

4 Bei Herder, Freiburg i. Br., 1955, 288 Seiten, DM 3 50. 
5  Man vergesse nicht, daß in Deutschland der Religionsunterricht nor-

malerweise in der Schule stattfindet. Der Einheitskatechismus wird 
beim Volksschulunterricht in den drei Klassen der Oberstufe, bei den 
10- bis 13jährigen Kindern, verwendet. 

6 Der Ausdruck „Katechismus" ist selbstverständlich keineswegs aus Fra-
gen und Antworten zusammengestellten Handbüchern vorbehalten. Der 

ziellen katechetischen Zeitschriften. Unsere wenigen 
Bemerkungen haben kein anderes Ziel, als in diesem 
Katechismus auf die Bestandteile hinzuweisen, die etwa 
eine Auswirkung auf die Bedingungen haben können, 
unter denen in den kommenden Jahren Geist und Ge-
müt der deutschen Katholiken in ihrem Verhältnis zum 
Alten Testament', zum Judentum und zu den Juden 
geformt werden. Über diesen Punkt wäre eine verglei-
chende Untersuchung einerseits zwischen diesem neuen 
Katechismus und dem vorherigen, andererseits zwischen 
diesem Katechismus und den entsprechenden offiziel-
len Katechismen anderer Länder, wie dem französi-
schen Nationalkatechismus, nicht ohne Interesse. Sie 
wäre jedoch in Anbetracht des Unterschiedes in der 
Art und Struktur dieser verschiedenen Katechismen 
sehr umfassend, schon allein wegen der verschieden-
artigen Verhältnisse, die im Religionsunterricht in den 
Ländern herrschen, für die Katechismen hergestellt 
worden sind8 ; auch liefe sie Gefahr, die Grenzen die-
ser kleinen Chronik zu überschreiten. 

Welchen Anteil hat zunächst das biblische Element in 
diesem Katechismus? Auf den ersten Blick hin ist die-
ser Anteil beträchtlich, da alle Lektionen, abgesehen 
von einigen des Moralteiles — Vom Leben nach den 
Geboten Gottes — mit einer passenden Schriftstelle 
oder zumindest mit einer Zusammenfassung eines 
Bibeltextes beginnen. Außerdem findet man meistens 

mehr und mehr in der katechetischen Pädagogik vorherrschenden Ten-
denz entsprechend, setzt sich der Katholische Katechismus aus einer 
Reihe von Lektionen zusammen, deren jede eine für gewöhnlich durch 
einen Schrifttext eingeleitete Darstellung und verschiedene Ergänzungen 
umfaßt: Bibelzitate, Themen zum Nachdenken, praktische Anleitungen, 
Aufgaben, kurze Zusammenfassungen zum Auswendigbehalten, die auf 
eine oder zwei Fragen Antwort geben. 

7 Die Frage muß hier gerade unter diesem Blickwinkel gestellt werden, 
scheint es. 

8 Man könnte indessen eine Ausnahme machen für den ausgezeichneten 
Cathchisme du dioase de Strasbourg (vgl. La CaticUse chrhtienne et 
le peuple de la Bible, Sondernummer der Cahiers Sioniens, 1952, S. 15 
usw.), der mit Nutzen mit dem Katholischen Katechismus verglichen 
werden könnte. — Wir begnügen uns jedoch meistens damit, kurzer-
hand auf das in der soeben zitierten Untersuchung zusammengetragene 
Vergleichsmaterial zu verweisen (dazu FR 21/24, S. 24 ff.). 
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unter den kleinen /Fusaäatzen AL Ende elner jeden Lek- nd miıt Israe! verbunden werden. Hier und Aa WT -
ti0on unfier der Überschı ıft (Dort Goltles einıge kurze den Belchrungen einemM Monment, einer (reste., einem
Bibelzitate. ıe Wahl der Texte, die einer ersien Bild eNnInomMMEN. A1€e Al der Welt des en JT esta-
Einführung in e Lektion dienen, 1ıst 1M allgemeınen ments auftauchen, hbher die christliche Wiıirklichkeit
glücklıch vetroflen, sbwoh! S1E gelegentlich cher 18 wırd nıcht ın 1ne Greschichte eingebhettet, innerha'h
theologische der apologetische Beweislührung besorgt deren diese Vergangenheıt lebendig bleiben wurde.
16f9 Aals iıne lebendige und bibhisch funcdherte Ka- ıst ungemen selten, Aafß 1N€ solche Perspektive
techese!®. Jas Ausmals der dem Alten TLestament Ce111- Vorschein kommt. WIEC *N beispielsweise der all ıst heı
n  n iexte ıst beschrankt: twa }() Texte auf 5(} dem Abschnitt über das x 11 VAY| Begınn der Lektion,
Lektionen, VOFT allem Z Anlfang des Katechismus ın die erläutert. W1Iie (sxott cie Prüfungen, qdAie eiıne volge

der Sunde Siınd. Heile dienen IO Aber selbstden hervorragenden Lektionen, drie der Erkenntnis
( xottes und der Schöpfung gewidmet sind: eiIN1YE ALl hiıerbei dient der lext Z U1 Ulustrierung eINES all-
dere Iınden sıch In den Moralteil eingestreut. Wenn gemeInen (resetzes des gottlichen u kens, ohne A{
InNan bedenkt, W d tür I hemen ıIn eıInem K atechısmus ausdruücklich Al dıe hıistorıische Kontiınurtat erinnert
behandel!t werden, hat Heses Verhältnis nıchts Anor- wird. Wenn den Ixodus vergegenwärtigt, BE-
males. Die genannte Zahl zeıgt UT, dalß LI111 auf diese chıeht dies ebenfalls. un durch ein einfaches Beispiel
Einführungstexte nıcht allzuschr Aıhlen darf, WCTINLiINL Are voöttliche Vorsehung llustrieren: Uır (ott furr
INall Adie Kinder einem etwas vertietteren Kontakt die Isı aeliten au f ihrer Wanderung Ins Gelobte ! and
miıt der anzehn Bibel bringen will Die relatıve Selten- gyesorgt hat SOT AL (zott für UuNMs auf dem Weg 1Ns
heıt der Texte AUS dem Alten Testament beiı den kurzen hıimmlische Vaterland!®.

Schlufß der ‚ektion befindlichen Zitaten ist etwas [Das sınd keine zufällig herausgegriffenen Beispiele. Nie
wenıger verständlich. Die Auswahl ıst dort allerdings zielen darauf ab zeiyen, A einer theolog1-
ım allgemeınen recht mager!‘ un nıcht ımmer csehr be- schen Orijentierung, dıe kReryamaltısch seEIN wil! Are Ab-
zeichnend. Im (segensatz Zl verschiedenen, ın dAlesem wesenhe1t biblischer Perspektive einer indiyicdualh-
Sınne versuchten Bemühungen ın Frankreich scheıint INa stischen und inoralısıerenden Haltung fortzureißen
hbeı dieser uswahl nıcht auf Aie Erziehung u11l (Grebet droht16. Von einer anderen Seılite her m ufß 11a viel-
sondern- nur auf drLe Ausbıildung In re und Ethik leicht die bereits aufgezeigte apologetische Tendenz mit
gesehen aben Der Anteil des Psalters. Zun Be1- der Tatsache zusammenstellen, da{fß die, übrigens csehr
spiel, 1st dabe) schwarch. Bezeichnende Finzelheit: iın den seltene., Verwendung der prophetischen Aussprüche des
drei dem Gebet gewıdmeten Lektionen!? ISC, abgesehen Alten Testaments miıt Vorzug unter dem etwas _
V OIl eınem vereinzelten, ine halbe Zeile langen Zıtat Gesichtswinkel der formalen Weissagung g'-
nıcht dıie Rede VO den Psalmen, che doch 1m anzch schieht17. {ie Sache iıst besonders auffällig 1in den der
Kirchengebet eınen derartıgen Platz einnehmen!?!?. Eucharıistie gewidmeten Lektionen!®, W O jede biblische
[Die Tragweite dieser Bemerkungen hangt selbstver- Grundlage, jeder Hinwels uf den Exochus und Aas
standlıch YO  - dem Platz ab, der neben den eıgent- jüdische Paschafest vollständig tehlen un 1Nn”4 1U
lıchen Katechismuslektionen dem Unterricht in der wei Ansptelungen auf das Ite lestament hindet: auf
biblischen (Greschichte und der Bibelkunde eiıngeraumt dıe VO  — Malachias (1 11) angekündigte reine Opfer-
wiıird her abgesehen davon, dafß turchten ıst, die- gyabe und auf das „Opfer‘ Meichisedechs!?
SCr AaLz Se1] oft beschränkt, sieht 195028  — schiecht dAire Wirk- { dıie einzıge Anspielung, dıe INa trotzdem WAar nıcht
samkeıt eiıner Bibelkunde e1in, d1e necben den Unter- in der eıgentlıchen Lektion, sondern als Aufgaben-
richt in der Lehre geste wird, ohne dafß Aieser selbst thema auf Aas jüdische Paschamah! hndet „Vergleiche
in seiner Gesamtheit zumnerst Aurch biblischen Saft die Feiler der heiligen Eucharistie miıt dem Ostermahl
gespeıst wiırd des Iten Bundes?e!". Jäfßt, gerade durch qdle usdrucks-
Unter einem anderen Gesichtspunkt als dem der Ver- weise, auf eın 1m wesentliıchen apologetisches Anliegen

schließen: 03708  — vergleicht nıcht (vor atlem nıcht nachwendung VO  - Bıbeltexten scheıint dieser Katechtsmus
auf den ersten Blıck noch einen gewıssen biıblischen Abschlufß der SAajnzZel Darstellung) il  - das eucharı-
Charakter haben wesentlıche biblısche Begriffe Ww1e€e stische Mysterium dank seilner biblischen Grundlagen
Reich (rottes, Bund, (GGottesvolR uSW werden aufend hbesser verstehen. sondern dessen Überlegenheit

hervortreten lassen.gebraucht. Irotzdem, WEEINN na  - naher hinsieht. macht
905008  — sıch klar, dafß Alese biblischen Begriffe tacst 1M - Was auf allgemeinere Art und Weise ber Aije Ver-
MICT unmiıttelbar auf der Fhene des Neuen TLestaments bindung VO.  - Neuem Bund und Altem bemerkt worden
aufgegriffen werden un gleichsam V O  — ıhren Wwurzeln ist, olt in S Aalz besonderem aße für dıe Teıle. die

S1C| auf das Lehben und das Werk Christ: beziehen.1m en 1 estament abgeschnitten sind Eın, WEeNIl uch
separater, Unterricht ıIn der biblischen Geschichte kann Obwohl S1e offenkundıg eıne konkrete Vorstellung V  —

ZWAar Zu Teil diese Lücke ausfüllen, ındem dAjesen ('hristus und seiner Botschaft geben suchen.,
schwankenden Begriffen festen (Grehalt g1bt ber diese 1INAall 1n diesen Lektionen nıchts, WAS den jüdischen
VOo n soeben aufgezeigte Tendenz ıst allgemeınerer Ursprung Jesu der Marıas erinnert. i Die davıdische
Art und bekundet S1C| unter verschiedenen Formen in Herkunftslinie Jesu, die VO  a den Kvangelisten sehr
diesem Katechismus. Wenn uch vereinzelte tiexte AUS 14 Lektion ı1,dem en Testament hıer und da verwendet werden, Lektion 7, 16

kann 1112  — Adoch nıcht BCH, dafß das Neue lestu- 16 Alles, WAS WIT ABCH, ezieht sıch selbstverständlich auf Ten Katechis-
ment un die Kırche wirklıch mıf dem en Testament MMUS, AT OT LSE, als Werk einer achtunggehietenden Anslrengung,

aber zuch vielfacher Kompromisse,Es‚gibt‚sogar tellen 1n dıesem Katechismus. das apologetische 17 Vgl VOF €em dıe Lektion A1, 30—471]
nlıegen den Vortritt VOTL der Pflege einer vertielten Glaubensbildung 15 Lektion 715—79, 1414-— 160
ZUu en scheıint. 19 S 147 Man Kkann sıch wundern, Aalß TL in einen Buch, J8 nit
D Jungmann erkennt selbhst diese Tendenz 0 G14 und viel orgfa und unier Ausnutzung S() vieler veischiedener Kom-
scheıint S1IE den V YEWISSEN, cher konservatıv als tradıtionsgebh au 71 peilenzen hergeste. wurde, unter der Rubrik (t’ort (zottes hest
nennenden, Kreisen verlangten Umarbeitungen zuzuschreiben. Vorbila des eucharistischen Opfers wAär das Opfer des Melchisedech,

11 Besonders wenn Ma S1IE unter diesem Gesichtspunkt mnıt Jer relatıven der roat und Weın opferte.“ Man ındefi ZWELT diesen Gedunken beıin
Reichhaltigkeit des leinen Gateiddusme Az MIL0CeSsE Ar Strasboure vgl heiligen Ambrosius ınd moch nach hm Aber Melchisedech, (ren
Anmerkung 8) vergleıcht, ] rot und Wein bringt, geschieht das zweilellos Eır Abraham
Lektionen 10—72, 152—140: [11uU könnte hıer noch ıe ektion Ü 1, un«d seINeEe Leute Und Hebr betrachtet Melchisedech Anlehnung

195—197, ber dıe Anbetung hinzufügen. D’e 109, 18 eın Vorbild des Priestertums Tesu untier allen
144 Man nu ß jedo daran erınnern, daili bısher der bihblische Aufschwung Blickwinkeln auler dem Aes Opfers (und noch WENIFEI des eucha-

1 IM deutschen Katholizismus weniger spuürbar ist als beispielsweise In ristischen Opfers)
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unter den kleinen Zusätzen am Ende einer jeden Lek-
tion unter der Überschi ift Wort Gottes einige kurze 
Bibelzitate. Die Wahl der Texte, die zu einer ersten 
Einführung in die Lektion dienen, ist im allgemeinen 
glücklich getroffen, obwohl sie gelegentlich eher um 
theologische oder apologetische Beweisführung besorgt 
ist9  als um eine lebendige und biblisch fundierte Ka-
techese'". Das Ausmaß der dem Alten Testament ent-
nommenen Texte ist beschränkt: etwa 20 Texte auf 13(i 
Lektionen, vor allem zu Anfang des Katechismus in 
den hervorragenden Lektionen, die der Erkenntnis 
Gottes und der Schöpfung gewidmet sind: einige an-
dere finden sich in den Moralteil eingestreut. Wenn 
man bedenkt, was fiir Themen in einem Katechismus 
behandelt werden, hat dieses Verhältnis nichts Anor-
males. Die genannte Zahl zeigt nur, daß man auf diese 
Einführungstexte nicht allzusehr zählen darf, wenn 
man die Kinder zu einem etwas vertiefteren Kontakt 
mit der ganzen Bibel bringen will. Die relative Selten-
heit der Texte aus dem Alten Testament bei den kurzen 
am Schluß der Lektion befindlichen Zitaten ist etwas 
weniger verständlich. Die Auswahl ist dort allerdings 
im allgemeinen recht mager" und nicht immer sehr be-
zeichnend. Im Gegensatz zu verschiedenen, in diesem 
Sinne versuchten Bemühungen in Frankreich scheint man 
bei dieser Auswahl nicht auf die Erziehung zum Gebet, 
sondern- nur auf die Ausbildung in Lehre und Ethik 
gesehen zu haben. Der Anteil des Psalters, zum Bei-
spiel, ist dabei schwach. Bezeichnende Einzelheit: in den 
drei dem Gebet gewidmeten Lektionen" ist, abgesehen 
von einem vereinzelten, eine halbe Zeile langen Zitat 
nicht die Rede von den Psalmen, die doch im ganzen 
Kirchengebet einen derartigen Platz einnehmen". 
Die Tragweite dieser Bemerkungen hängt selbstver-
ständlich von dem Platz ab, der neben den eigent-
lichen Katechismuslektionen dem Unterricht in der 
biblischen Geschichte und der Bibelkunde eingeräumt 
wird. Aber abgesehen davon, daß zu fürchten ist, die-
ser Platz sei oft beschränkt, sieht man schlecht die Wirk-
samkeit einer Bibelkunde ein, die neben den Unter-
richt in der Lehre gestellt wird, ohne daß dieser selbst 
in seiner Gesamtheit zuinnerst durch biblischen Saft 
gespeist wird. 
Unter einem anderen Gesichtspunkt als dem der Ver-
wendung von Bibeltexten scheint dieser Katechismus 
auf den ersten Blick noch einen gewissen biblischen 
Charakter zu haben: wesentliche biblische Begriffe wie 
Reich Gottes, Bund, Gottesvolk usw. werden laufend 
gebraucht. Trotzdem, wenn man näher hinsieht, macht 
man sich klar, daß diese biblischen Begriffe fast im-
mer unmittelbar auf der Ebene des Neuen Testaments 
aufgegriffen werden und gleichsam von ihren Wurzeln 
im Alten Testament abgeschnitten sind. Ein, wenn auch 
separater, Unterricht in der biblischen Geschichte kann 
zwar zum Teil diese Lücke ausfüllen, indem er diesen 
schwankenden Begriffen festen Gehalt gibt. Aber diese 
von uns soeben aufgezeigte Tendenz ist allgemeinerer 
Art und bekundet sich unter verschiedenen Formen in 
diesem Katechismus. Wenn auch vereinzelte Texte aus 
dem Alten Testament hier und da verwendet werden, 
so kann man doch nicht sagen, daß das Neue Testa-
ment und die Kirche wirklich mit dem Alten Testament 
9  Es gibt sogar Stellen in diesem Katechismus, wo das apologetische 

Anliegen den Vortritt vor der Pflege einer vertieften Glaubensbildung 
zu haben scheint. 

10 P. Jungmann erkennt selbst diese Tendenz — a. a. 0 , S. 614 — und 
scheint sie den von gewissen, eher konservativ als traditionsgeti(it ni 

nennenden, Kreisen verlangten Umarbeitungen zuzuschreiben. 
lt Besonders wenn man sie unter diesem Gesichtspunkt mit der relativen 

Reichhaltigkeit des kleinen Cati'chisme du dioese de Stiasbouig (vgl. 
Anmerkung 8) vergleicht. 

12 Lektionen 70-72, S. 132-140; man könnte hier noch die Lektion 91, 
S. 195-197, über die Anbetung hinzufügen. 

13 Man muß jedoch daran erinnern, daß bisher der biblische Aufschwung 
im deutschen Katholizismus weniger spürbar ist als beispielsweise in 
Frankreich. 

und mit Israel verbunden werden. Hier und da wer-
den Belehrungen einem Moment, einer Geste, einem 
Bild entnommen, die aus der Welt des Alten Testa-
ments auftauchen, aber die christliche Wirklichkeit 
wird nicht in eine Geschichte eingebettet, innerhalb 
deren diese Vergangenheit lebendig bleiben würde. Es 
ist ungemein selten, daß eine solche Perspektive zum 
Vor schein kommt, wie es beispielsweise der Fall ist bei 
dein Abschnitt über das Exil zu Beginn der Lektion, 
die erläutert, wie Gott die Prüfungen, die eine Folge 
der Sünde sind, zum Heile dienen läßt". Aber selbst 
hierbei dient der Text nur zu, 11Iustrierung eines all-
gemeinen Gesetzes des göttlichen Wii kens, ohne daß 
ausdrücklich an die historische Kontinuität erinnert 
wird. Wenn man den Exodus vergegenwärtigt, ge-
schieht dies ebenfalls, um durch ein einfaches Beispiel 
die göttliche Vorsehung zu illustrieren: „Wie Gott für 
die Isiaeliten auf ihrer Wanderung ins Gelobte Land 
gesorgt hat, so sorgt Gott für uns auf dem Weg ins 
himmlische Vaterland"." 
Das sind keine zufällig herausgegriffenen Beispiele. Sie 
zielen darauf ab, zu zeigen, daß trotz einer theologi-
schen Orientierung, die keryginatisch sein will, die Ab-
wesenheit biblischer Perspektive zu einer individuali-
stischen und moralisierenden Haltung fortzureißen 
droht". Von einer anderen Seite her muß man viel-
leicht die bereits aufgezeigte apologetische Tendenz mit 
der Tatsache zusammenstellen, daß die, übrigens sehr 
seltene, Verwendung der prophetischen Aussprüche des 
Alten Testaments mit Vorzug unter dem — etwas en-
gen — Gesichtswinkel der formalen Weissagung ge-
schieht". Die Sache ist besonders auffällig in den der 
Eucharistie gewidmeten Lektionen", wo jede biblische 
Grundlage, jeder Hinweis auf den Exodus und das 
jüdische Paschafest vollständig fehlen und wo man nur 
zwei Anspielungen auf das Alte Testament findet: auf 
die von Malachias (1, 11) angekündigte reine Opfer-
gabe — und auf das „Opfer" Melchisedechst". 
Die einzige Anspielung, die man trotzdem zwar nicht 
in der eigentlichen Lektion, sondern als Aufgaben-
thema, auf das jüdische Paschamahl findet: „Vergleiche 
die Feier der heiligen Eucharistie mit dem Ostermahl 
des Alten Bundes 20 !", läßt, gerade durch die Ausdrucks-
weise, auf ein im wesentlichen apologetisches Anliegen 
schließen: man vergleicht nicht (vor allem nicht nach 
Abschluß der ganzen Darstellung), um das euchari- 
stische Mysterium dank seiner biblischen Grundlagen 
besser zu verstehen, sondern um dessen Überlegenheit 
hervortreten zu lassen. 
Was auf allgemeinere Art und Weise über die Ver-
bindung von Neuem Bund und Altem bemerkt worden 
ist, gilt in ganz besonderem Maße für die Teile, die 
sich auf das Leben und das Werk Christi beziehen. 
Obwohl sie offenkundig eine konkrete Vorstellung von 
Christus und seiner Botschaft zu geben suchen, findet 
man in diesen Lektionen nichts, was an den jüdischen 
Ursprung Jesu oder Marias erinnert. Die davidische 
Herkunftslinie Jesu, die von den Evangelisten so sehr 

14 Lektion 11, S. 22. 
15 Lektion 7, S. 16. 
16  Alles, was wir sagen, bezieht sich selbstverständlich auf den Katechis-

mus, so wie er ist, als Werk einer achtunggebietenden Ans11 engung, 
aber auch vielfacher Kompromisse. 

1 7 Vgl. vor allem die Lektion 21, S. 39-41. 
1 8 Lektion 75-79, S. 144-160. 
19  S. 147. 	Man kann sich wundern, daß man in einem Buch, das mit 

so viel Sorgfalt und unter Ausnutzung so vieler verschiedener Kom-
petenzen hergestellt wurde, unter der Rubrik Wort Gottes liest: „Ein 
Vorbild des eucharistischen Opfers War das Opfer des Melchisedech, 
der Brot und Wein opferte." Man findet zwar diesen Gedanken beim 
heiligen Ambrosius und noch nach ihm Aber wenn Melchisedech, Gen 
14, 18, Brot sind Wein bringt, so geschieht das zweifellos für Abraham 

S. 	

seine Leute. Und Ilebr 7 betrachtet Melchisedech — in Anlehnung 
an Ps 109, 4 — als ein Vorbild des Priestertums Jesu unter allen 
Blickwinkeln — außer dem des Opfers (und noch wenige) des eucha- 

ri. s

Iti4s9ch.  en Opfers). 
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hervorgehoben wird. VAR zeigen, An ß der CLWWal - ber A16SES Gottesvolk Aas FHCU! genannt wird.
fete MoSssias ıst, wır d mıf Schweigen übeı gangen?*! Die dann hat ( nichtsdestoweniger e1n altes gegeben; W5
konkreten Bemerkungen, Aurch die Ae jJudische Lm- ist AUS hm geworden? [Idas ıst cinfach:
welt heraufbeschworen W11rd. ind aAufßerst selten, und „Das (Grottesvolk des en 3undes hat Z grofßennıchts ecrinnert 488| Aıe JI raditionen, 1ın die sich Leben Te1l nıcht A Jesus geglaubt, und SEINE Führer haben
und Lechren de Meisters einfügten? HDavon k ommt ıhn ZUM T ode verurteilt: 61€ haben den Bund mı1t (r0tt
zweıifellos der EeELWAS aAbstrakte und entkörperlichte gebrochen?*,Charakter Qdieser Lektionen her*? Dasselbe mıu 5 IAl Dieser Jext zeipt 16 gutien Absıchten der VerfasserV OM den christlichen .  vel1  ö  9  10sen Werten SAH CN ()b
sıch 338088 den (‚lauben, qAdie Lofinung?t, ı3 dıie dieses Katechismus und ihre Bemühung, noch 5() V1 -

breitete ATUC Kntstellungen (AU! vermeıden: CS ist nıchtLiebe  15  S andelt, oder um .dıe Buße?t, dAie Laturgıe ({as DBalzZe Judische Volk dAas ablehnt, Jesus giau-IM allgemeimen? oder Ans lLiturgische Jahr?® kein
Wort, un Ahe langen providentiellen Vorberei:tungen ben. sondern nur eın Tei! ıuch ler größte

eı des Volkes: ınd nicht .dıe u  en  e chlecht-FA vergegenwartigen, denen G1E nıcht 1} trennen hın. 1le Jesus verurteilt haben. sondern nur ıhre Kuh-sind. Man zıcht as Ite Testament I8 heran, dre
ine oder andere Moralvorschrift i lustrieren??. 1Gr J)as ıst schatzenswert. Aber enthul{lt yieıichzeit1g

V Om Ubergang und Ol der Beziehung zwischen israelDieselbe Feststellung oılt auch ur dıe Kırche Gewifß. und der Kırche iıne Oöchst siımyple Auffassung®>, wonachS1C wird oft Gottesucofph genann{(, aher außerhalh AICeSES
Begriffes verbindet SIE fast nıchts miıt dem Gottesvolk die Kirche nıcht mehr der „gläubige est Israels“ ist.

der Ssıch ur Aufnahme der Völker öffnet. uncd erdes Alten l estaments. Diie Zeıilen. die den der (srüun- Aauch nıcht mehr in Kontinui:tät mıt der bıbliıschen Ver-dung der Kirche gyewıdmeicn Abschnitt einleiten?®, sind
charakterıstisch 1n dieser Hınsıcht: rangenheıt steht: Israel hat den Bund gyebrochen, 65

esteht nıcht mehr als (Gottesvalk CIN (Sottes-. Im ewıyen Grottesreich soflen die Menschen ıA allen
Völkern nd AUS allen Zeiten hbe1 (iott versammelt seIn. volk 1st geschaffen, dıe Kirche. Von daher ZU lau-

ben. daß dıe Kırche 1 Grunde nichts mehr mıt Israel(sott WIr Für Immer ıhr König se1ın. und S1E werden gsemeın hat, ist LIUT eın Schritt In dieser PerspektiveSEIN Volk SEeH. U’m sıch Ajeses Volk schon Auf Frden
schaffen hat (iott UrC| seinen Sohn Jesus ( hrıstfus haben die Juden, die Juden bleiben nach der (irun-

dung der Kırche keine Bedeutung mehr für QeseAie Kırche gegründet?*!, aufßer der einer Zeugenstimme), ebensowenıg WIE uchMan sıeht, WIE Seite 1 Seite mıt der staändıgen Ver- ıhre eventuelle Reintegration. In der T’at findet 1awendung biblischer Maotıve israel vollig AuUuSs dem (  ©  - in dAiesem Katechismus Kkeıne Ansplelung auf ciesesichtskreıis eINEs olchen Lextes ausgeschieden ist Jesus Hoffnung. ebensowen!g WIE uf das Weiterleben sraelserscheint und versammelt diejenıyen L17 sıch, die A neben der Kırches38ıhn y]auben. U eınen EUCH Bund e1INn C1«;_ES (sottes-
volk Z bilden?? [Das ıst WIE eın absoluter Anfang, Man mufß jedoch unterstreichen. daß der aunfmerksame

gufte Wiılle den WIr 1n der hen zıtlerten Stelle auf-öhne alle Kontinu:tät mı$ dem Vorausgegangenen. Was
(Gottesvolk nımmt m1t der Kirche seınen Anfang®?, gedeckt haben?” Adurch den anzZCch Katechismus hın-

durch nicht verleugnet wird und d2h der schon be1 den
”1 Lektion 21 0R KEvangeliumsberichten aufgezeıigte Un1iıversalismus nıcht
Al  X Das beschränkt ıch auf einIıFe Anspieilungen ayf Adıe Pıopheten, Aı€e rein negatıv ıst Unter diesem Gesichtspunkt 1s$ derALSs eıc Gottes ankündıgten, auf d1e Frommen. ıe ( erwartefifen,

auf Aie Schriftgelehrten un Pharisayer. dıe Aavon redeten (S 41) oder (ieist des Werkes untadlıg. S o hutet 114 sıch beispiels-
auch noch naıuf Jen ‚ Jüdıschen Ratsherrn“ Nikodemus (N 1 15) Man wWweIsE sorgfaältıg selbst dort die Kirche (aber nıcht
kann h  1er die kurze Erwähnung hınzufügen Jaß der Heiligze (je1st cAie Heidenvolker. wı noch unlangst In verschie-
«chon ber Aze Patrıarchen und Pıopheten vrelkommen wWwWar (S 71}
[hesie Bemerkung gilt auch ın eiınen gewDsSsCEnN Makße aı ıe I{lustia- denen Verölfentlichungen stand) einfach A dıe Stelle
tion. NIE ist. zweıtellos absichtlıich. jeder allz besonderen hıstarıschen sraels gesefzt werden scheıint, das Üersagen der
Note erauht Juden® der IM  27 (resinnunNg der ('’hrısten gegenüber-(i‚estatte INa I1185, hei lese1 Gelerenheit EINE merkwürdıge Linzelheit
hervyorzuheben” Die Züuüge der dargestellten bıiblıschen und evangelischen zusteHen. Im Gegenteil. 1a  - emerkt sogfieich ım An-
Versonen en nıchts spnezihsch Jüchsches oder W, Recht oder schlufß den zıtierten Text Aber arıch die Tunger,
nrec! tür Olches gehalten WIL und las FAa lst ch verteichgen. dıe fesus glaubten, WATrCH chwach und unvollkom-
WEl Personen jedoch unter 1llen ıhneln her Aıe Mafßen dem klas- inCh Allte Menschen CTF Sünden efHeckt?? SIC
stschen jJüdischen JI yp der Karıkatur: der elIne der „Juden”, dıe Steine

alı &1 SEe1NE ınnelste €r nıt WuTCII nıcht wert. (Gottes glk Z ceint0 ”aufheben, U1 Jesus Zu steinıyen
dem Vater erklärt S 47) und der her Nacht A Abendimahth 1 VEr — Die ‚ektion. dıe dıie Verurteilung Jesu#! ZU I hema
lassende, den Klassıschen Geldsack 11 der AN: haltende udas, der
hier zur HIiustrierung des Begrifls der Todsünde dient (S 163} hat ist ebenfalls untadlıg unter uUuLSeEeTCMmM (xesichtspunkt:

Der Sohn (Gotfes ıst rei8)  > den Führern des AUSCTWÄhl-Als GCI\']7EÜ ist i1e€ iustration. WEENN I1a die Schwierigkeit der Auf-
gabe edenkt, VONn schr beachtenswerter Ouaiitat Man iragt ‚iıch HUT, FCn UVolkes verworfen worden.
“ ITE dAie meusten dıieser Zeichnungen eINne Atmosphüäre Irückender Das auserwahlte oik hatte d1e Woı e Jesu gehort unTraurigkeit auslösen.
Nur ın den „Aufgaben“ über den G lauben (}  19 und uber A16 Hoff- die under uncd sSCE1InN heiliges en gesehen. Jrotz-

125) wird Adı Deispielen 1U dem Alten Festament* gelragt. dem nahmen „nefe Are Botschaft Tesu nicht Die
Keie Spur jedach V1 dem (regensat7 zwıschen A (>111 „Cı6se17 ‚de1 Fiührer wiegelten das o1lk ıhn auf und uUu1-Angst” und dem sesct7 der tehe  “ jer S 1C] noch I71 dem (ran706851+- teilten den Sohn (sJottes ZU ode Auch viele seinmerschen Nationalkatechismus ide vgl Fa ( atcchese QAirectienne, 103
his 10+4) Man vermierkt hingegen. Aa (sott den Dekalog 7  ın seiner Jünger wandten sıch VoOon ınm ab, uncd Judas einer V 0O  —
Vaterl:ehe“ gegehen habe (S 192} unauffalliger und ımplızıter den Zweifen, verriet ıhn Der heilige Johannes sagt:Gegensatz da7zu fehlt allerdings mm Kontext nıcht vollständig. Auf
jeden Fal] wircl Jer Akzent nhel auf Jıe Tatsache gelegt, Aaß ('hri-
SEUS VOT allem Jas Gebot der Liebe aufgerıchtet habe, aher nıchts 31 \
erınnert daran, daß (iLESES G ehat weder dem Alten Testauament a0ch wrVegi La E,natechese chrethenne, 140— 1
dem zeitgenössischen Judentum unbekannt WT, WIE C (Aus Lyvangelıum M4 Vgl 1b., 172— 158
selhst bezeugt. 47 Im vorhergehenden Absatz

ZÄN Lektion A A}
7 „‚ektion

Wır haben FLUT einen einzigen Hall gefunden, w o „dıe en m
Sınne einer ablälligen Verallgemeincrung verwendet wıird, Aber

“ TLektion 105 C landeit sich dort uUum e1NEe /usammenfassung YOüOn JToh 1 22—38,
4} Lektion 02 7, E, 104, 111 wobeı der Text selhst S (} vıel wie mögiıeh beibehalten worden st; 0888
4 Lektion 45— 49
1

weıl 1R aher, Aa der Ieststehende Ausdruck „die Juden“ dort oft
Sa Bezeichnung der Gegner Jesu dıent D wWare naturlıch Desser

O 58  z SCH, Alesc Talsache 711 berücksichtigen
Die Krwahnung der hıstorıschen ©., A1e (Chrıistus hei Tler Gründung 16 Im T ext gesperrt£.
der Kırche zukommnmft. schließt cIie Moglıchkeit LULS, schon sräel In d1ıese
Gründung“ einzubez:iehen Vgl L (‚alechese Au elicnne, S -

hervorgehoben wird, um zu zeigen, daß er der erwar-
tete Messias ist, wb d mit Schweigen übel gangen''. Die 
konkreten Bemerkungen, durch die die jüdische Um-
welt heraufbeschworen wir d, sind äußerst selten, und 
nichts erinnert an die Traditionen, in die sich Leben 
und Lehren des Meisters einfügten". Davon kommt 
zweifellos der etwas abstrakte und entkörperlichte 
Charakter dieser Lektionen her'''. Dasselbe muß man 
von den christlichen religiösen Werten sagen. Ob es 
sich nun um den Glauben, um die Hoffnung'", um die 
Liebe"' handelt, oder um.die Buße='", um die Liturgie 
im allgemeinen" oder um das liturgische Jahr'?" — kein 
Wort, um die langen providentiellen Vorbereitungen 
zu vergegenwärtigen, von denen sie nicht zu trennen 
sind. Man zieht das Alte Testament nur heran, um die 
eine oder andere Moralvorschrift zu illustrieren'`'. 
Dieselbe Feststellung gilt auch für die Kirche. Gewiß, 
sie wird oft Gottesvolk genannt, aber außerhalb dieses 
Begriffes verbindet sie fast nichts mit dem Gottesvolk 
des Alten Testaments. Die Zeilen, die den der Grün-
dung der Kirche gewidmeten Abschnitt einleiten 30 , sind 
charakteristisch in dieser Hinsicht: 
„Im ewigen Gottesreich sollen die Menschen aus allen 
Völkern und aus allen Zeiten bei Gott versammelt sein. 
Gott wird für immer ihr König sein, und sie werden 
sein Volk sein. Um sich dieses Volk schon auf Erden 
zu schaffen, hat Gott durch seinen Sohn Jesus Christus 
die Kirche gegründet 31 ." 
Man sieht, wie Seite an Seite mit der ständigen Ver-
wendung biblischer Motive Israel völlig aus dem Ge-
sichtskreis eines solchen Textes ausgeschieden ist: Jesus 
erscheint und versammelt diejenigen um sich, die an 
ihn glauben, um einen neuen Bund, ein neues Gottes-
volk zu bilden": Das ist wie ein absoluter Anfang, 
ohne alle Kontinuität mit dem Vorausgegangenen. Das 
Gottesvolk nimmt mit der Kirche seinen Anfang". 

21 Lektion 21, 27, 23 
22  Das beschränkt sich auf einige Anspielungen auf die Propheten, die 

das Reich Gottes ankündigten, auf die Frommen, die es erwarteten, 
auf die Schriftgelehrten und Pharisaer. die davon redeten (5 41); oder 
auch noch auf den ‚ jüdischen Ratsherrn" Nikodemus (S IN) Man 
kann hier die kurze Erwähnung hinzufügen daß der Heilige Geist 
schon über die Patriarchen und Propheten gekommen war (S 

2 3 Diese Bemerkung gilt auch in einem gewi ss^n Maße für die Illusti a-
tion. Sie ist, zweifellos absichtlich. jeder allzu besonderen historischen 
Note beraubt 
Gestatte man uns, bei dieser Gelegenheit eine merkwürdige Einzelheit 
hervorzuheben 2  Die Züge der dargestellten biblischen und evangelischen 
Personen haben nichts spezifisch jüdisches (oder was, zu Recht oder 
Unrecht, für solches gehalten wild). und das hißt sich verteidigen. 
Zwei Personen jedoch unter allen ähneln über die Maßen dem klas-
sischen jüdischen Typ der Karikatur: der eine der „Juden", die Steine 
aufheben, um Jesus zu steinigen als er seine inneiste Einheit mit 
dem Vater erklärt (5. 47), und der bei Nacht das Abendmahl ver-
lassende, den klassischen Geldsack in der Hand haltende Judas, der 
hier zur Illustrierung des Begriffs der Todsünde dient (5. 161) —
Als Ganzes ist die Illustration. wenn man die Schwierigkeit der Auf-
gabe bedenkt, von .sehr beachtenswerter Dualität Man fragt sich nur, 
warum die meisten dieser Zeichnungen eine Atmosphäre ditickender 
Traurigkeit auslösen. 

24 Nur in den „Aufgaben" über den Gla oben (121) und über die Hoff- 
nung (125) wird nach Beispielen aus dem Alten Testament gefragt. 

25 Keine Spur jedoch von dem Gegensatz zwischen dem „Gesetz dm 
Angst" und dem „Gesetz de* hiebe", der sich noch in dem französi-
schen Nationalkatechismus findet (vgl La ('atIdu7äe diraienne, 5 103 
bis 104) Man vermerkt hingegen, daß Gott den Dekalog „in seiner 
Vaterliebe" gegeben habe (S 192). Ein unauffälliger sind impliziter 
Gegensatz dazu fehlt allerdings im Kontext nicht vollständig. Auf 
jeden Fall wird der Akzent dabei auf die Tatsache gelegt, daß Chri-
stus vor allem das Gebot der Liebe aufgerichtet habe, aber nichts 
erinnert daran, daß dieses Gebot weder dem Alten Testament noch 
dem zeitgenössischen Judentum unbekannt war, wie es das Evangelium 
selbst bezeugt. 

26 Lektion 83. 
27 Lektion 53. 
28 Lektion 105. 
20 Lektion 92, 93, 10, 104, 111. 
30 Lektion 45-49. 
31 S. 80. 
32 S. 81. 
33 Die Erwahnung der historischen Rolle, die Christus hei der Gründung 

der Kirche zukommt, schließt die Moglichkcit aus, schon Israel in diese 
„Gründung" einzubeziehen 

Aber wenn dieses Gottesvolk das neue genannt wird, 
dann hat es nichtsdestoweniger ein altes gegeben; was 
ist aus ihm geworden? Das ist einfach: 
„Das Gottesvolk des Alten Bundes hat zum großen 
Teil nicht an Jesus geglaubt, und seine Führer haben 
ihn zum Tode verurteilt: sie haben den Bund mit Gott 
gebrochen"4." 

Dieser Text zeigt die guten Absichten der Verfasser 
dieses Katechismus und ihre Bemühung, noch so ver-
breitete arge Entstellungen zu vermeiden: es ist nicht 
das ganze jüdische Volk. das ablehnt, an Jesus zu glau-
ben, sondern nur ein Teil — wenn auch der größte 
Teil — des Volkes; es sind nicht „die Juden" schlecht-
hin, die Jesus verurteilt haben, sondern nur ihre Füh-
1 er. Das ist schätzenswert. Aber es enthüllt gleichzeitig 
vom Übergang und von der Beziehung zwischen Israel 
und der Kirche eine höchst simple Auffassung", wonach 
die Kirche nicht mehr der „gläubige Rest Israels" ist, 
der sich zur Aufnahme der Völker öffnet, und daher 
auch nicht mehr in Kontinuität mit der biblischen Ver-
gangenheit steht: Israel hat den Bund gebrochen, es 
besteht nicht mehr als Gottesvolk; ein neues Gottes-
volk ist geschaffen, die Kirche. Von daher zum Glau-
ben, daß die Kirche im Grunde nichts mehr mit Israel 
gemein hat, ist nur ein Schritt ... In dieser Perspektive 
haben die Juden, die Juden bleiben, nach der Grün-
dung der Kirche keine Bedeutung mehr für diese 
(außer der einer Zeugenstimme), ebensowenig wie auch 
ihre eventuelle Reintegration. In der Tat findet man 
in diesem Katechismus keine Anspielung auf diese 
Hoffnung. ebensowenig wie auf das Weiterleben Israels 
neben der Kirche 36 . 
Man muß jedoch unterstreichen. daß der aufmerksame 
gute Wille, den wir in der oben zitierten Stelle auf-
gedeckt haben". durch den ganzen Katechismus hin-
durch nicht verleugnet wird und daß der schon bei den 
Evangeliumsberichten aufgezeigte Universalismus nicht 
rein negativ ist. Unter diesem Gesichtspunkt ist der 
Geist des Werkes untadlig. So hütet man sich beispiels-
weise sorgfältig selbst dort, wo die Kirche (aber nicht 
die Heidenvölker, wie es noch unlängst in verschie-
denen Veröffentlichungen stand) einfach an die Stelle 
Israels gesetzt zu werden scheint, das Versagen der 
Juden" der guten Gesinnung der Christen gegenüber-
zustellen. Im Gegenteil. man bemerkt sogleich im An-
schluß an den zitierten Text: „Aber auch die Tünger, 
die an Jesus glaubten, waren schwach und unvollkom-
men. Alle Menschen waren von Sünden befleckt 3 "; sie 
waren nicht wert, Gottes Volk zu sein"." 
Die Lektion, die die Verurteilung Jesu"' zum Thema 
hat, ist ebenfalls untadlig unter unserem Gesichtspunkt: 
„Der Sohn Gottes ist von den Führern des auserwal-
ten Volkes verworfen worden. 
Das auserwählte Volk hatte die Wo] ie Jesu gehört und 
die Wunder und sein heiliges Leben gesehen. Trotz-
dem nahmen viele die Botschaft Jesu nicht an. Die 
Führer wiegelten das Volk gegen ihn auf und verur-
teilten den Sohn Gottes zum Tode. Auch viele seiner 
Jünger wandten sich von ihm ab, und Judas, einer von 
den Zwölfen, verriet ihn. Der heilige Johannes sagt: 

34 S 82. 

35  Vgl La Cat7cUse chrölienne, S. 140-155. 
36 Vgl ib., S. 172-188. 
37 Im vorhergehenden Absatz. 
38  Wir haben nur einen einzigen Fall gefunden, wo „die luden" im 

Sinne einer abfälligen Verallgemeinerung verwendet wird, S 47. Aber 
es handelt sich dort um eine Zusammenfassung von Joh 10, 22-38, 
wobei der Text selbst so viel wie möglich beibehalten worden ist; nun 
weiß man aber, daß der feststehende Ausdruck „die Juden" dort oft 
zur Bezeichnung der Gegner Jesu dient Es wäre natürlich besser ge-
wesen, diese Tatsache zu berücksichtigen 

39 im Text gesperrt. 
40 S. 82. 
41  Vgl. La Catc.chisc chlr,licitne, S 112-125 
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‚Kr kam in seın Kıgentum, aber cCie Seinigen nahmen Anhanger auf Grund ihres guten Glaubens und ihres
iıhn nıcht Au ( Joh 1, 11)4 gyute Willens gereitte werden können, weıl Christus
Zn ciesen Suüunden hat der ‘Teufel die Menschen VT - auch für S1E gestorben ıst und die Kirche auch für S1€e
führt Darum bot selne al acht auf, damit betet und opfert??, ber WE dıes für jeden Menschen
dıe Menschen die Frohe Botschaft ablehnten und Jesus wahr ıst, ftührt diıese Haltung wlieder dazu, ihrem
toteten. Glauben Chrıistus un ihrer Taute keinen Heils-
al Menschen den Sohn Giottes verworten haben ıst wert zuzuschreiben. Was wüurde 189028  — Adann VOoO  — den
eın schreckliches. unkles Geheimnts. In dieser Tat Juden sagen” Aber, WwWw1€e wır bereits emerkt haben,
wurde cie an Sündhaftigkeit und chwäche des auf deren gegenwartıge Eixistenz WITr se1NE Anspie-
Menschenherzens olfenbar. Jer sehen WIT. welches {In- lung gemacht. DiIie allgemeıne Fkrage des Heiles der
heil dıe Sunde in den Menschen angerıchtet hatı?.“ Nıchtehristen wırd nıcht offen angeschnitten. Schliefß-
Die folgende Lektion, über den Tod Jesut?, ıst 1m sel- lıch bekundet die urchaus klassısche Lektion, die ber
ben Geiste abgefaßt worden. Keıne Verallgemeinerung, die Mıssjonen andelt>1 uch ıcht dıe (xeistesaufge-
auch keıine Anspielung auf dıe menschlichen Akteure schlossenheit und den 1Nn für Katholizıtat, Aıie INa  —
des Dramas. Man begnügt sıch miıt der Bemerkung: heide dort pern gefunden hätte
„ Jesus wujfßste, daiis S$CINE Feinde ıhn verurteı:len unl
kreuzigen wurden”. und 1MmM übrigen esteht TManll VOFr
em auf der JT atsache. da{s Jesus den Tod Kreuze Die Bilanz dieser Feststellungen ıst welt davon ent-
{reiwillig auf sıch 5! hat, den Willen se1- fernt, ungunstig se1in. Wır haben ın Aresem

Katechismus der Diozesen Deutschlands keine Stelle1165 Vaters vo  ringen, und 3U$ Liebe den SUN-
dıgen Menschen Schliefslich werden die Kınder in den gefunden, dıe unmittelbar eınen chlechten Einfhufß auf

dıe (Gefühle der leinen deutschen Katholiken VO.:  -Ende der Lektionen angefügten nraktischen Anlet-
tungen ımmer aufgefordert, auf sıch selbst dıe Lektio- heute und damıt auf dıe Gefühle der erwachsenen deut-
nen anzuwenden, die sıch AUS den vorgelegten Bıbel- schen Katholiken Vo MOTSCH gegenüber den Juden
berichten herauskristallisıeren. Im selben Geiste ent- ausüben konnte. Wahrscheinlich ı iıne bewußlte An-
stehen 1er AUs gewissen Gleichnissen des Evangelums, Sstrengung unternommen worden, Jedes Versehen
qAie oft irrnıgen Kommentaren Veranlassung gegeben dieser Art verme1iden. Aufierdem haben wır darın,
haben, Wwıe das VOoO Hochzeitsmahl oder da V OI VOCI - in NS /usammenhang mıt dem. W as der theolo-
lorenen Sohne, rein positiıve Lektionen VO  — allgemeın- giscnen Urlentierung chieses Katechismus Z Besten
gültiger Bedeutung“?®. gehort, mehrere Anzeichen eines guten (rzelistes gefun-
Dagegen wırd INa sıch eın bifschen wundern. daß INan den, der ım positıven Sınne für ıne bessere Erziehung
nıcht mehr Oökumenische ufgeschlossenheit* ın dem dem ın Frage stehenden Verhalten gunstig ist Wenn
Kathaolischen Katechismus eL, der für eın Land be- diese Bılanz nichtsdestominder bei weitem nıcht vollt-
stimmt ist, dessen Bevölkerung mehr als der Halfte kommen güunstıg ist, dann darum. wei] WIE WIr
AUS Nichtkatholiken besteht (wenn nıcht gerade eben schon oft in der Vergangenheit festgestellt haben
deswegen ist). In dieser Hınsıcht ist der (regensatz keın guter Wiılle und auch nıcht dA1e auftmerksamste

den. allerdings sehr jungen, Fortschritten auffallend., Wachsamkeit gegenuber dem Detaijl eines Handbuches
die WIr ım Laute UNSCICT Katechismusuntersuchung*” das erganzen können, W as der eıgentlichen Grundlage,
VO Straßburger Katechismus an ı> haben verzeichnen ın der innersten Orientierung einer solchen Arbeit
können. Die VO der katholischen Kırche gefrennten fehlte In d1esem Punkt der V  . größter Wıiıchtig-
C'hriısten werden 11Ur ın der Lektion über Die INEC keıt ist Jeiben die Fachleute für den Religions-
wahre Kirche"? ın eiınem recht negatıven apologetischen unterricht notgedrungen VO  - den Theologen abhangıg,
(reiste erwähnt. Die Fxistenz der (sebetsoktav für Aıe autf deren Arbeiten S1E sıch mittelbar oder unmittelbar
FEinheit WI1r in einer eıle angezeıgt, sSonst nıchts>e. stutzen. Ohne ine vertiefte bıblısche Katechese, d1e
iıcht die geringste Aufforderung ZU Gebet fuür dıe Adre Heilsbotschaft 1n iıhren rıchtigen hıstorischen Per-
Finheit und eıner bruüuderlchen Haltuneg gegenüber spektiven darzulegen VeErMaAaßS, unter Verwendung einer
den Nichtkatholiken®! kein Hınweis (außer einıgen olıden Kxegese und einer Wort (sottes gespeisten
Zahlen, ıhre Zerspaltenheit hervorzuhehen) auf das JT heologie, wiırd kein Katechiısmus unter dem ier be-
w 45 dıe cQhristlichen nıchtkatholischen Konfessionen sind trachteten Gesichtspunkt und ınfier vielen anderen
und WA1S S16 glauben®?, Man gesteht ‚WarTr da re alles das eısten können, W as INd miıt Recht VOo  —

ıhm erwartet.; Der Kontext, der esonders dıe Treulosigkeiten der nger erwähnt, Wır haben dAiesen Katechıismus unter eiınem S AIlZ be-zielt darauf ab, diesem Zıtat se1ine wahre und allgemeingültıge He-
deutung geben und den einseıtıgen Sın E beseitigen, den ma stimmten, übrıgyens keineswegs isolierten Gesichts-
ıhm oft zuschreibt. punkt geprült. Natürliıch könnten viele andere ıhn
Lektion 29, 53 Die Auszeichnungen sınd Vvo:' unNns,

Lektion 30, angelegt werden. Sie wurden gestatten, noach den eınen
der anderen Vorbehalt auszusprechen, aber VOr em45 Q, 295—. 96

Wır en anläßl;ıch UNSCTET Katechismusuntersuchung (La (atechese sechr viele wirklıche Qualıitäten Ins I .ıcht stellen.
Ahretienne,; 203, 208) dıe Gründe erklärt. A UL denen WwIr dort dieser hne vollkommen se1n, ıst dieser nNnCUE deutsche
Frage stattgegeben haben S 1e lıegt näamlich 5  f 1n der ahe VO

derjenigen, dıe WIr überprüfen, hre Auswıirkungen siınd analoger Art, Katechismus etzten Endes en anderen gegenwärtıg
benutzten offiziellen Nationalkatechismen, dıe WIT ken-und S11 liefert eınen nutzlichen Lrganzungstest für dıe Untersuchung

des christlichen Geistes und seiner Heranbildung. NECN, klar überlegen., Die noch kommenden werden nıcht
Ä7 Vgl In Catechese oOhretienne, 203 —205

Der gerade einer kontessionellen Siıtuation entspricht, dıe der ın versaumen. VO  - Qieser umf{assenden Anstrengung 3al
Deutschland ziemlıci nahesteht. auch V  - den Erfahrungen und den Würdıigungen,

50
Lektion 58, 105— 107 denen Veranlassung g1bt, ; profitieren. Eben dazu

107 haben diese wenıgen Anmerkungen ıhrem besche1-
491 Daoach präzisiert INa in der Lektion G5 ber dıe ruüderliche 1€

„Uhr dürfen nırmanıdd Yuo 1€ ausschließen, auch wenn ‚1 denen Teil beitragen wollen Denn, Aas darf INd:  - nıcht
eine andere prache redet, 71 eiıner anderen Rasse rehört Oder eine VeETBESSCH, WaSs damıit Aur Diskussion steht, ıst für qAıe
andere elıgıon hat“ ( 128)
en den Nichtkatholiken INa auf N 107 eiıne Erwähnung der

kommenden Jahrzehnte dA1e Geistesbildung VvVo  [ UNSC-
ahlten Millıonen Katholiken.„Unierten“, das el er katholischen Kırchen miıt anderem als

lateinischem Kıtus Der Satz ist ungeschickt und könnte ylauben lassen.,
da{s dıe nichtlateinischen Kıten NUT ırgendwıie in der Kırche gedulde ıch abgeschlossenen und sıch miıt der katholischen IT qOMhlechthın
werden. Die beiden, 1171 Zusammenhang mıe der Messe. den lıturgi- verwechselnden ahbendländischen „Christenheit“

106schen 5Sprachen gewidmeten Zeilen, 150G, nachen denselben edauer-
lichen Fiındruck Irrıtierende U’berreste der geistigen Haltung eiıner in 54 Lektion 52, 44—99

,Er kam in sein Eigentum, aber die Seinigen nahmen 
ihn nicht auf' (Joh 1, 11) 42 . 
Zu diesen Sünden hat der 'Teufel die Menschen ver-
führt ... Darum bot er seine ganze Macht auf, damit 
die Menschen die Frohe Botschaft ablehnten und Jesus 
töteten. 
Daß Menschen den Sohn Gottes verworfen haben, ist 
ein schreckliches, dunkles Geheimnis. In dieser Tat 
wurde die ganze Sündhaftigkeit und Schwäche des 
Menschenherzens offenbar. Hier sehen wir, welches Un-
heil die Sünde in den Menschen angerichtet hat".“ 
Die folgende Lektion, über den Tod Jesu 44 , ist im sel-
ben Geiste abgefaßt worden. Keine Verallgemeinerung, 
auch keine Anspielung auf die menschlichen Akteure 
des Dramas. Man begnügt sich mit der Bemerkung: 
„ Jesus wußte, daß seine Feinde ihn verurteilen und 
kreuzigen würden", und im übrigen besteht man vor 
allem auf der Tatsache, daß Jesus den Tod am Kreuze 
freiwillig auf sich genommen hat, um den Willen sei-
nes Vaters zu vollbringen, und aus Liebe zu den sün-
digen Menschen. Schließlich werden die Kinder in den 
am Ende der Lektionen angefügten praktischen Anlei-
tungen immer aufgefordert, auf sich selbst die Lektio-
nen anzuwenden, die sich aus den vorgelegten Bibel-
berichten herauskristallisieren. Im selben Geiste ent-
stehen hier aus gewissen Gleichnissen des Evangeliums, 
die oft zu irrigen Kommentaren Veranlassung gegeben 
haben, wie das vom Hochzeitsmahl oder das vom ver-
lorenen Sohne, rein positive Lektionen von allgemein-
gültiger Bedeutung 45 . 
Dagegen wird man sich ein bißchen wundern -,daß man 
nicht mehr ökumenische Aufgeschlossenheit" in dem 
Katholischen Katechismus findet, der für ein Land be-
stimmt ist, dessen Bevölkerung zu mehr als der Hälfte 
aus Nichtkatholiken besteht (wenn es nicht gerade eben 
deswegen so ist). In dieser Hinsicht ist der Gegensatz 
zu den, allerdings sehr jungen, Fortschritten auffallend, 
die wir im Laufe unserer Katechismusuntersuchung 47 

 vom Straßburger Katechismus an" haben verzeichnen 
können. Die von der katholischen Kirche getrennten 
Christen werden nur in der Lektion über Die eine 
wahre Kirche." in einem recht negativen apologetischen 
Geiste erwähnt. Die Existenz der Gebetsoktav für die 
Einheit wird in einer Zeile angezeigt, sonst nichts°. 
Nicht die geringste Aufforderung zum Gebet für die 
Einheit und zu einer brüderlichen Haltung gegenüber 
den Nichtkatholiken 5 ', kein Hinweis (außer einigen 
Zahlen, um ihre Zerspaltenheit hervorzuheben) auf das, 
was die christlichen nichtkatholischen Konfessionen sind 
und was sie glauben52 . Man gesteht zwar zu, daß ihre 

42 Der Kontext, der besonders die Treulosigkeiten der Jünger erwähnt, 
zielt darauf ab, diesem Zitat seine wahre und allgemeingültige Be-
deutung zu geben und den einseitigen Sinn zu beseitigen, den man 
ihm oft zuschreibt. 

43 Lektion 29, S. 53. Die Auszeichnungen sind von uns. 
44  Lektion 30, S. 55. 
45 S. 9, 25-26. 
46 Wir haben anläßlich unserer Katechismusuntersuchung (La Catc,chc, se 

chrdtienne, 5.203, 208) die Gründe erklärt, aus denen wir dort dieser 
Frage stattgegeben haben. Sie liegt nämlich ganz in der Nähe von 
derjenigen, die wir überprüfen, ihre Auswirkungen sind analoger Art, 
und sie liefert einen nützlichen Ergänzungstest für die Untersuchung 
des christlichen Geistes und seiner Heranbildung. 

47 Vgl. La Catl,cUse chrdtienne, S 203-208. 
48 Der gerade einer konfessionellen Situation entspricht, die der in 

Deutschland ziemlich nahesteht. 
49 Lektion 58, S. 105-107. 
50 5. 107. 
51 Doch präzisiert man in der Lektion 68 über die brüderliche Liebe: 

„Wir dürfen niemand von unserer Liebe ausschließen, auch wenn er 

eine andere Sprache redet, 711 einer anderen Rasse gehört oder eine 
andere Religion hat" (S. 128). 

52 Neben den Nichtkatholiken findet man auf S 107 eine Erwähnung der 
"Unierten", das heißt aller katholischen. Kirchen mit anderem als 
lateinischem Ritus. Der Satz ist ungeschickt und könnte glauben lassen, 
daß die nichtlateinischen Riten nur irgendwie in der Kirche geduldet 
werden. Die beiden, im Zusammenhang mit der Messe, den liturgi-
schen Sprachen gewidmeten Zeilen, S 156, machen denselben bedauer-
lichen Eindruck. Irritierende Überreste der geistigen Haltung einer in 

Anhänger auf Grund ihres guten Glaubens und ihres 
guten Willens gerettet werden können, weil Christus 
auch für sie gestorben ist und die Kirche auch für sie 
betet und opfert 53 , aber wenn dies für jeden Menschen 
wahr ist, führt diese Haltung wieder dazu, ihrem 
Glauben an Christus und ihrer Taufe keinen Heils-
wert zuzuschreiben. Was würde man dann von den 
Juden sagen? Aber, wie wir bereits bemerkt haben, 
auf deren gegenwärtige Existenz wird seine Anspie-
lung gemacht. Die allgemeine Frage des Heiles der 
Nichtchristen wird nicht offen angeschnitten. Schließ-
lich bekundet die durchaus klassische Lektion, die über 
die Missionen handelt 54 , auch nicht die Geistesaufge-
schlossenheit und den Sinn für Katholizität, die man 
beide dort so gern gefunden hätte. 

Die Bilanz dieser Feststellungen ist weit davon ent-
fernt, ungünstig zu sein. Wir haben in diesem neuen 
Katechismus der Diözesen Deutschlands keine Stelle 
gefunden, die unmittelbar einen schlechten Einfluß auf 
die Gefühle der kleinen deutschen Katholiken von 
heute und damit auf die Gefühle der erwachsenen deut-
schen Katholiken von morgen gegenüber den Juden 
ausüben könnte. Wahrscheinlich ist eine bewußte An-
strengung unternommen worden, um jedes Versehen 
dieser Art zu vermeiden. Außerdem haben wir darin, 
in engem Zusammenhang mit dem, was an der theolo-
gischen Orientierung dieses Katechismus zum Besten 
gehört, mehrere Anzeichen eines guten Geistes gefun-
den, der im positiven Sinne für eine bessere Erziehung 
zu dem in Frage stehenden Verhalten günstig ist. Wenn 
diese Bilanz nichtsdestominder bei weitem nicht voll-
kommen günstig ist, dann darum, weil — wie wir es 
schon oft in der Vergangenheit festgestellt haben —
kein guter Wille und auch nicht die aufmerksamste 
Wachsamkeit gegenüber dem Detail eines Handbuches 
das ergänzen können, was der eigentlichen Grundlage, 
in der innersten Orientierung einer solchen Arbeit 
fehlte. In diesem Punkt — der von größter Wichtig-
keit ist — bleiben die Fachleute für den Religions-
unterricht notgedrungen von den Theologen abhängig, 
auf deren Arbeiten sie sich mittelbar oder unmittelbar 
stützen. Ohne eine vertiefte biblische Katechese, die 
die Heilsbotschaft in ihren richtigen historischen Per-
spektiven darzulegen vermag, unter Verwendung einer 
soliden Exegese und einer am Wort Gottes gespeisten 
Theologie, wird kein Katechismus unter dem hier be-
trachteten Gesichtspunkt — und unter vielen anderen 
— alles das leisten können, was man mit Recht von 
ihm erwartet. 
Wir haben diesen Katechismus unter einem ganz be-
stimmten, übrigens keineswegs isolierten Gesichts-
punkt geprüft. Natürlich könnten viele andere an ihn 
angelegt werden. Sie würden gestatten, noch den einen 
oder anderen Vorbehalt auszusprechen, aber vor allem 
sehr viele wirkliche Qualitäten ins Licht zu stellen. 
Ohne vollkommen zu sein, ist dieser neue deutsche 
Katechismus letzten Endes allen anderen gegenwärtig 
benutzten offiziellen Nationalkatechismen, die wir ken-
nen, klar überlegen. Die noch kommenden werden nicht 
versäumen, von dieser umfassenden Anstrengung und 
auch von den Erfahrungen und den Würdigungen, zu 
denen er Veranlassung gibt, zu profitieren. Eben dazu 
haben diese wenigen Anmerkungen zu ihrem beschei-
denen Teil beitragen wollen. Denn, das darf man nicht 
vergessen, was damit zur Diskussion steht, ist für die 
kommenden Jahrzehnte die Geistesbildung von unge- 
zählten Millionen Katholiken. 

sich abgeschlossenen und sich mit der katholischen Kirche schlechthin 
verwechselnden abendländischen „Christenheit". 

53 S 106. 
54 Lektion 52, S. 94-96. 

20 


